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544 DIE BERNER WOCHE

paketdienst der Kriegsgetangenenpost in Bern, in der Curnbalie des städtischen 6tjmnasiums eingerichtet.

opalent ©lafte bert Satt in ein Stardjenlanb. 3m oberften

©estoeige ber boben Ulmen unb fitttben neftefte ber SBinb

ganj leife. Die Herrin ftanb am Ufer bes Seeleins, Friöb
oergnügte lieb, bie Sdjmäne, bie unter ben Sängemeiben
fcfeliefen, aus bem er|ten Schlummer 3U meden, fo bah fie
fauefeenb ins SBaffer flüchteten. Der Sunb fehlen nidjt übel

Suit 3U perfpüren, ben Sögeln in "bie Flut nahfolgen 3U

roollen, aber fiqbia rief ihm energiih 3U unb bie Scfemane

[egelten maieftätifh ans anbete Ufer. 3n einem roeiten

Sogen umihritt fie ben See unb tarn rnieber 3ur Silla
3urüd. Oben an ber Freitreppe ftanben in Slarmor Dafnis
unb Sais, ©s fhien, bie göttliche Schöne fpiele mit filberrten

Kugeln, ba hinter ihr ber Springquell, im Stonblidji
glifeernb, emporftieg. fiqbia oergap iih fetbft über all bem

Schönen unb SBunberfamen, bas iih hier ihrem Suge bot.

Slöfelih bellte ber Sunb, fie fuhr 3ufammen, rief ihn 3U

fih unb fhritt bie Dreppe empor. Sie ftanb raieber im
©arten, bie Slumen hanhten fehnfühti&e Düfte in bie

Saht, itill, ftill mar es, nur ber Springbrunnen auf ber

3meiten Derraffe lieh bie SBaffer ihr Dablieb fingen. Dange
ftanb fie an bie ©alerie gelehnt unb fefeaute in ben Sar!
hinunter. Die Fäherpappel mit ihrem 3itternben 2Bipfel=
laub glih einer Silbertuppel. 3m Slätterbahe ber fiinben
formten bie Schatten abfonberlihe Fragen. Seltfam floh
bas Slonblidjt 3mifhen bem ©eäfte ber Ulme burhl unb'
erleuchtete bie Steinbant auf bem Safen, bah fie einem

tiegenben SBeibe glih. Drüben an ben Stamm ber alten
Sirfe fhien ein Siann 3U lehnen unb herüber 3U fefeauen —.
Sßar es roirflih ein Slenfh, ben oorhin ber Sunb bemertt
hatte? Doh nein, bas fhien nicht gut möglich, benn bie

Sforte bes hohen ©itters mar gefhloffen unb ber ©ärtner
mähte ieben Sbenb noh bie Sunbe, ehe er 3um Schlafen
ging. Sber ber Sbenb mar fo geheimnisooll fhön rings*
um, bah fie ein Schauern überlief, boh mar es fein Sangen.
2Bie oft hatte fie niht fhon auf ber fiaube gan3e Sähte
»erbracht mit bem Sunbe, ber fie beffer befhüfete, als es

es Stenfhen tun tonnten.
(Fortfefeung folgt.)

(Fortfefeung.)

Die 5tricgsgefauflencn=Soft.

Sis ber Krieg tosbrad) nnb unfere Serner Dioifion
im Sruntrutifhen SBacfee ftanb, ba hat manch einer über
bie Saumfeligteit ber Soft gefholten, bauerte es boh an*
fangs 6—8 Sage, um Sriefe unb Saïete oon 3U Saufe 3U

erhalten. Salb aber ging es rafher. Sis fih auch bie 3ioile
Soft oon ber anfänglichen fiähmung erholt hatte, oerroenbete

fih bie fcfemei3erifhe Softbirettion für bie Softfenbungen ber
Kriegsgefangenen. Die Saager Konoention unb ber SBelt*
poftoerein hatten noh in Friebensgeit eine internationale
Abmachung getroffen, monah für bie Soft ber Kriegs*
gefangenen Sortofreiheit beftehen follte. Die Sehmeig als
neutrales fianb hatte nun bie Sufgabe, bie Senbungen ber
triegführenben Staaten 311 oermitteln, nahbem biefe alle
Se3iehungen 3U ihren Femara abgebrohen hatten.
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opalem Elaste den Pari in ein Märchenland. Im obersten

Gezweige der hohen Ulmen und Linden nestelte der Wind
ganz leise. Die Herrin stand am Ufer des Seeleins. Fripp
vergnügte sich, die Schwäne, die unter den Hängeweiden
schliefen, aus dem ersten Schlummer zu wecken, so daß sie

fauchend ins Wasser flüchteten. Der Hund schien nicht übel

Lust zu verspüren, den Vögeln in die Flut nachfolgen zu

wollen, aber Lydia rief ihm energisch zu und die Schwäne
segelten majestätisch ans andere Ufer. In einem weiten

Bogen umschritt sie den See und kam wieder zur Villa
zurück. Oben an der Freitreppe standen in Marmor Dafnis
und Nais. Es schien, die göttliche Schöne spiele mit silbernen

Kugeln, da hinter ihr der Springquell, im Mondlicht
glitzernd, emporstieg. Lydia vergaß sich selbst über all dem

Schönen und Wundersamen, das sich hier ihrem Auge bot.
Plötzlich bellte der Hund, sie fuhr zusammen, rief ihn zu

sich und schritt die Treppe empor. Sie stand wieder im
Garten, die Blumen hauchten sehnsüchtige Düfte in die

Nacht, still, still war es, nur der Springbrunnen auf der

zweiten Terrasse ließ die Wasser ihr Tanzlied singen. Lange
stand sie an die Galerie gelehnt und schaute in den Park
hinunter. Die Fächerpappel mit ihrem zitternden Wipfel-
laub glich einer Silberkuppel. Im Blätterdache der Linden
formten die Schatten absonderliche Fratzen. Seltsam floß
das Mondlicht zwischen dem Eeäste der Ulme durch und'
erleuchtete die Steinbank auf dem Rasen, daß sie einem

liegenden Weibe glich. Drüben an den Stamm der alten
Birke schien ein Mann zu lehnen und herüber zu schauen —.
War es wirklich ein Mensch, den vorhin der Hund bemerkt

hatte? Doch nein, das schien nicht gut möglich, denn die

Pforte des hohen Gitters war geschlossen und der Gärtner
machte jeden Abend noch die Runde, ehe er zum Schlafen
ging. Aber der Abend war so geheimnisvoll schön rings-
um, daß sie ein Schauern überlief, doch war es kein Bangen.
Wie oft hatte sie nicht schon auf der Laube ganze Nächte

verbracht mit dem Hunde, der sie besser beschützte, als es

es Menschen tun könnten.

(Fortsetzung folgt.)

(Fortsetzung.)

Die Kriegsgefangenen-Post.

Als der Krieg losbrach und unsere Berner Division
im Pruntrutischen Wache stand, da hat manch einer über
die Saumseligkeit der Post gescholten, dauerte es doch an-
fangs 6—8 Tage, um Briefe und Pakete von zu Hause zu
erhalten. Bald aber ging es rascher. Als sich auch die zivile
Post von der anfänglichen Lähmung erholt hatte, verwendete

sich die schweizerische Postdirektion für die Postsendungen der
Kriegsgefangenen. Die Haager Konvention und der Welt-
postverein hatten noch in Friedensgeit eine internationale
Abmachung getroffen, wonach für die Post der Kriegs-
gefangenen Portofreiheit bestehen sollte. Die Schweiz als
neutrales Land hatte nun die Aufgabe, die Sendungen der
kriegführenden Staaten zu vermitteln, nachdem diese alle
Beziehungen zu ihren Feinden abgebrochen hatten.
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Willkommen in der Beimat! DeutsdK Kriegsuntauglicfte kommen i

3n ©enf, SBafel unb befonbers auch in Sern mürben
in Totalen, roie Turnhallen, bie notwendigen (Einrichtungen
hergeftellt, unt bie 3ahlreidjen unb oerfdjiebenartigen Sen»
bungen cor ber SBeiterbeförberung 3U fidjten unb je nach
ihren Seftimmungsorten su fortieren. Stele Softftüde
mußten neu abreffiert werben, anbere geigten feinen Se»
îtimmungsort. Sad) ben Kriegsgefangenenliften, bie in ben
Betreffenben Totalen- auflagert, mürben nun bie Abreffen
oerooilftänbigt. Senbungen, bie mit bent Barten SBort
„décédé" suriidtamen, mürben anbers oerpadt unb ben SB»
fenbern 3urüderftattet, oft mit einigen eingaben über ben

Tob unb bie Segräbnisftätte bes oerftorbenen Solbaten.
2Bas bie 500 Angeheilten für bie Kriegsgefangenenpoft

befonbers roäbrenb ber 2Beil)nad)ts3eit für eine Siefenarbeit
leiteten, baoon 3eugten bie 3üge, bie nidjt feiten mehrere
©ifenbabnroagen ooll Saïete über bie (5renje beförberten.
Stanche Senbung muhte neu oerpadt merben, weil bie alte
Sadung gerriffen unb oft fdjlecht gebunben mar. Tie oer»
borbenen Tebensmittel, bie burd) Siffe unb Tödjer heraus»
fielen, mürben entfernt unb ben Abfenbern barauf besüglidje
Siitteilung gemacht.

©egenroärtig geht ber täglidje Sertehr an Sriefen,
Karten, Saleten unb Stanbaten in bie Stillionen. 3eber
ber Angeheilten iff fid) bemuht, bah « nicht Bloh feine Sflidjt
tut, fonbern aud) armen, com Krieg in frembe Tänber
Serfprengten mit warmer Eingebung unb inniger Teil»
nähme eine Freube macht.

3itPttIibe xiitb Schmeroermuitbcte.

Tent erften Transport ber Sdjroeroermunbeten oom
2. bis 11. SCRär3 1915 gingen lange Serhanblungen bes

internationalen SotIreu3tomitees mit ben ftreitenben ©roh»
machten ooraus. Ter Austaufcb geftaltete fid) in 3ügen
oon je 250—270 Siann, bie über Konftan3=Sern=©enf ober
umgelehrt in ihre Heimat gurüdbeförbert mürben. 3n brei
weitem Transporten mürben insgefamt 181 Dffigiere unb
10,189 Xlnteroffigiere unb So.Ioaten hexmgefdgafft. Ueberau
auf ben Sahnhöfen, roo bie 3üge ber am bitterften oom
Kriege Setroffenen anhielten, erwarteten fie nicht nur Sitt»
glieber bes Soten Kreises, aud) bie 3ioiIbeoöIterung geigte
ihnen mit maffenmeifem Tiebesgaben eine tatträftige Teil»

1) ihrer fahrt durch die Schweiz aut dem Bahnhot in Konstanz an.

nähme. Tie Teitung ber Südtransporte ftanb unter Gerrit
Oberft Söhnt) unb beffen ©emahlin. 2Ber ©elegenheit hatte,
einen ber 3üge mit Scbroeroerlehten .ober Tnoaliben 3U

fehen, wirb oon bent. Sammer, ben fie bargen, einen unaus»
löfchlidfen ©inbrud mit fid) genommen haben, unb jeber
wirb unfern Seböröen Tan! miffen, bah fie es oerftanben,
unferem oom Krieg umtobten Tanbe ben ^rieben 3'U

erhalten. ;

Tilfstätigleit für Kriegsgefangene uitb Fnternierte.
Ten Kriegsgefangenen unb Snternierten burch allerlei

Unterftühungen ihr Tos tu erleidjtern, ift ber 3toed oer»
fd;'ebener ©efellfdjaften, bie entmeber fdjon oor bem Kriege
beftanben unb burd) ihn ein neues Arbeitsgebiet erhielten,
ober bie erft burd) ihn ins Teben gerufen mürben.

Tie „©efellfdjaft 3 u r Sermittlung ber
Korrefponben3 3roifdjen ben 3tD.iI.gef an»,
g e n en" hat ihr Sureau in ©enf errichtet unb befd)äftigt
50 Freiwillige unter ben oermittelnben günftigen Sorbebin»
gungen ber über bie ganse S3 elt oerbreiteten Freimaurer»
logen.

Tie „internationalen Sereinigungen 3um
Sdfuhe junger Stäbchen" finb um bie alleinftehenben
Stäbchen in ben friegführenben Tänbern beforgt. Sie be»

mertftelligten ihre Südlehr in bie Teintât, fudjten fie in ben
Konjentrationslagern auf jebe SSeife 3U fdjühen unb bie
Serbinbung mit ihren Angehörigen her3uftellen.

Tas „SSeltlomitee ber ehr ift lieh en Sereine
junger St ä n n e r" erbaute in ben ©efangenenlagern
Saraden, bie fie mit Sibliothelen, Spielen unb Stufil»
inftrumenten ausftatteten. Auch geben fie eine für bie ©e=

fangenen Beftimmte Stongtsfchrift heraus: „Ter ©efange»
nenbote" („Le messager du prisonnier de guerre").

Tofpitalifierung lurbebürftiger ©efangeiter.

Aachbem bas internationale Sureau feine Ab orbnungen
in ©efangenenlager unb Spitäler gefanbt hatte, mürben S er»

hanblungen 3ur Tofpitalifierung ber lurbebürftigen. ffiefan»
genen eingeleitet. 3uerft lauten erholungsbebürftige Kran»,
tenfehroeftern in unfere Kurorte, 1800 an ber 3ahl- Tann
mürben 12,000 Iranle Solbaten in Toteis untergebracht.
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Willkommen in der Keims!! Deutsche liriegsuntsugllche kommen i

In Genf, Basel und besonders auch in Bern wurden
in Lokalen, wie Turnhallen, die notwendigen Einrichtungen
hergestellt, um die zahlreichen und verschiedenartigen Sen-
düngen vor der Weiterbeförderung zu sichten und je nach
ihren Bestimmungsorten zu sortieren. Viele Poststücke
muhten neu adressiert werden, andere zeigten keinen Be-
stimmungsort. Nach den Kriegsgefangenenlisten, die in den
betreffenden Lokalen auflagen> wurden nun die Adressen
vervollständigt. Sendungen, die mit dem harten Wort
„ckecöcke" zurückkamen, wurden anders verpackt und den Ab-
sendern zurückerstattet, oft mit einigen Angaben über den

Tod und die Begräbnisstätte des verstorbenen Soldaten.
Was die 500 Angestellten für die Kriegsgefangenenpost

besonders während der Weihnachtszeit für eine Riesenarbeit
leisteten, davon zeugten die Züge, die nicht selten mehrere
Eisenbahnwagen voll Pakete über die Grenze beförderten.
Manche Sendung muhte neu verpackt werden, weil die alte
Packung zerrissen und oft schlecht gebunden war. Die ver-
dorbenen Lebensmittel, die durch Risse und Löcher heraus-
fielen, wurden entfernt und den Absendern darauf bezügliche
Mitteilung gemacht.

Gegenwärtig geht der tägliche Verkehr an Briefen,
Karten, Paketen und Mandaten in die Millionen. Jeder
der Angestellten ist sich bemüht, dah er nicht bloh seine Pflicht
tut, sondern auch armen, vom Krieg in fremde Länder
Versprengten mit warmer Hingebung und inniger Teil-
nähme eine Freude macht.

Invalide und Schwerverwundete.

Dem ersten Transport der Schwerverwundeten vom
2. bis 11. März 1915 gingen lange Verhandlungen des

internationalen Rotkreuzkomitees mit den streitenden Groh-
mächten voraus. Der Austausch gestaltete sich in Zügen
von je 259—279 Mann, die über Konstanz-Bern-Genf oder
umgekehrt in ihre Heimat zurückbefördert wurden. In drei
weitern Transporten wurden insgesamt 181 Offiziere und
19,189 Unteroffiziere und Soldaten heimgeschafft. Ueberall
auf den Bahnhöfen, wo die Züge der am bittersten vom
Kriege Betroffenen anhielten, erwarteten sie nicht nur Mit?
glieder des Roten Kreuzes, auch die Zivilbevölkerung zeigte
ihnen mit massenweisew Liebesgaben eine tatkräftige Teil-

v ihrer Sshrl durch à Schwei? auf dem IZsynhot in Uonslsn? sn.

nähme. Die Leitung der Rücktransports stand unter Herrn
Oberst Bohny und dessen Gemahlin. Wer Gelegenheit hatte,
einen der Züge mit Schwerverletzten oder Invaliden zu
sehen, wird von dem Jammer, den sie bargen, einen unaus-
löschlichen Eindruck mit sich genommen haben, und jeder
wird unsern Behörden Dank wissen, dah sie es verstanden,
unserem vom Krieg umtobten Lande den Frieden zu
erhalten. -

Hilfstätigkeit für Kriegsgefangene und Internierte.
Den Kriegsgefangenen und Internierten durch allerlei

Unterstützungen ihr Los zu erleichtern, ist der Zweck ver-
schiedener Gesellschaften, die entweder schon vor dem Kriege
bestanden und durch ihn ein neues Arbeitsgebiet erhielten,
oder die erst durch ihn ins Leben gerufen wurden.

Die „Gesellschaft zur Vermittlung der
Korrespondenz zwischen den Zivilgefan-
g e n en" hat ihr Bureau in Genf errichtet und beschäftigt
59 Freiwillige unter den vermittelnden günstigen Vorbedin-
gungen der über die ganze Welt verbreiteten Freimaurer-
logen.

Die „Internationalen Vereinigungen zum
Schutze junger Mädchen" sind um die alleinstehenden
Mädchen in den kriegführenden Ländern besorgt. Sie be-
werkstelligten ihre Rückkehr in die Heimat, suchten sie in den
Konzentrationslagern auf jede Weise zu schützen und die
Verbindung mit ihren Angehörigen herzustellen.

Das „Weltkomitee der christlichen Vereine
junger Männer" erbaute in den Gefangenenlagern
Baracken, die sie mit Bibliotheken, Spielen und Musik-
instrumente!! ausstatteten. Auch geben sie eine für die Ge-
fangenen bestimmte Monatsschrift heraus: „Der Gesänge-
nenbote" („1-e messager à prisonnier cke guerre").

Hospitalisierung kurbedürftiger Gefangener.

Nachdem das internationale Bureau seine Abordnungen
in Gefangenenlager und Spitäler gesandt hatte, wurden Ver-
Handlungen zur Hospitalisierung der lurbedürftigen. Gefan-
genen eingeleitet. Zuerst kamen erholungsbedürftige Kran-
kenschwestern in unsere Kurorte, 1899 an der Zahl. Dann
wurden 12,999 kranke Soldaten in Hotels untergebracht.
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flaskunttskarte für

23efonöere Sanitätstommiffionen finb um Tie beforgt. ©as
gute 2Ber! fanb ttcbcrt einer Begeifterten 2Iner!ennung oft
aucf) einen geringen ©anï: nicht feiten benahmen fid) bie
Internierten auf eine ,fo unfdjidlidje 2Irt, baf) bie 3eitungen
lange Stlagegrtiïel brauten unb eine Straforbnung feftgefeht
tcerben muhte. ©s tourbe für eine ftraffere ©is3iplin unb
rermebrte 23efd)äftigung geforgt. ©ie Stubenten liegen in
unferen 23 Ibungsanftalten ibrem Sßeiterftubium ob.

Weltliche §ilfe für Strtegfiihrenbe.
©ie Sdjroeis geftattete einer geroiffen 2In3abI feiner

Sterjte, in fremben La3aretten unb Striegsfpitälern ©ienfte

Kriegsoersdwllene.

an3unebmen. 23efonbers ÏRontenegro unb Serbien tourbe
geholfen, too unferen Leuten nidjt feiten bie perfönltd)e
Leitung ber Stranïen» ober 23ertounbeten=2lnftaIten über»
tragen tourbe, Ueberallbin gab unfer Laub aud) Stranten»
Pflegerinnen ab, bie oft unter eigener Lebensgefahr ben
23flegebebürftigen beifteben. 3Jian bente an bie Seudten,
oon benen ein3elne ber triegführenben Länber heintgefudjt
tourben, 3. 23. an ben fffledtpphus in Serbien, ufto.

(Sdjlufe folgt.)
NB. ®ie näcfifte iüumtnei foU fpegielTber 6ermjcl)en SieBeêtâtigteit,

ber Bereinigung «Pro Captivis» u. a. geluibmet werben.

Puppenkunft.fü
Itnfere Stunftfreubigïeit befdjränft fid) heute nicht mehr

auf prioilegierte ©egenftänbe, fie hat fich oielmehr ber oer»
fdjiebenften ©ebiete im felben SRahe bemächtigt. Sie äußert
fich tut Leben bes ©rroad)fetten rote in bem bes Stinbes, ja
es fd)eint mir gerabe3U fpmptomatifch, bah fte für beibe
oft feine ©renken mehr 3U 3iehen toeih- ©em Linbe toerben
23ilberbüd)er in bie 5anb gegeben, bie bie unoernünftige
Stinberfeele nie 31t erfaffen imftanbe ift, ber ©rtoachfene ridjtet
feine 23itrinen mit puppen ein, beren 9fei3e ethnograpbifd)e
Lcnntniffe bebingen. So erfreulich biefe intenfioe tünftle»
rifche 2Irbeit aud) ift, birgt fie bod) eine ©efabr in fich,
bah fie bas ©bfeft feinem 3mecf entfrembet.

2Bir biirfen es als ein erfreuliches Dtefultat bes
23uppentoettbetnerbes, ben ein bernifd)es ©amenfomitee 311=

gunften oon Säuglings» unb SRütterheimen ober Grippen
oeranftaltet hat, be3eid)nen, bah im allgemeinen bem ©nb=
3toecf jeber ißuppenfigut, bem Stinberfpieljeug fRedjnung ge=

tragen toorben ift. ©as Stomitee hat fid) toirfliche 23 er»

bienfte mit ihrer 23eranftaltung geholt. 5Rid)t nur, bah
fie ber ©berlänber Sdjnitscrei burd) ihre 23eftel(ung oon
tppifdjen Soljtopfen 2Inregung su neuer inbuftrieller 23 e=

tätigung geboten hat, auch manche fünftlerifd); oeranlagte
grauenhanb hat bei biefer ©elegenheit ©r3eugniffe ins
Leben gerufen, bie alle ©igenfd)aften befihen, um als
gefchmadüolle Neuheit ben fdjroeigerifdjen Spieheugmarft 3U

bereichern.
©em 23efud)er ber 2IusfteIIung ift es oielleidjt auf»

gefallen, bah in ben Stopfen unb 23hantafiefoftümen —
bie Srien3erföpfe ausgenommen — oerhältnismähig toenig
2Ibtoed)sIung unb Originalität geboten tourbe. 2Bir finb
über3eugt, bah, toenn es einmal unfern Schnihlern unb
23or3eIIanfabrifen gelingt, noch eine 2fn3ahl d)araïteriftifd)er,
oielleicht noch mehr jugenblicher Stopfe in ben oerfchieben»
ften ©röhen 311 Waffen, auch bie -Stoftüme fich: mehr ben»

felben an3upaffen fud)en toerben. ©en hohföpfen liegt neben

prattifdjen 23orteiIen (23iIIigfeit unb ©auerhaftigfeit) auch

ber hohe lünftlerifdje 2Bert inne, in iebem ffkobuft unbetouht
eine inbioibuelle 2frbeit fertiggeftellt 3U haben, ©ie tppi»

fchen Solafcpfe ber 2tusfteIIung tourben in erfter Linie für
©radjtenfiguren hergeftellt, baher ber grohe fReidjtum an
prächtigen ©rächten unb Stoftümen. SRotioe aus Stinber»
fabeln, originelle Storni!, neumobifdje 2Iuffaffungen aus bem
Stinberleben follten entfdjieben noch mehr gepflegt toerbeit.
Schon bas Sßort „fßuppe" enthält bie ©runbelemente, bie

Vom Berner Puppcnioettbeiocrb: Berner Kostümpuppe aus dem

17. Japrbundert. II. Preis.

foId)en Schöpfungen ureigen fein follten. 2Räbd)enhaft,
jugenblid), nieblich, in einem geroiffen Sinne tünftterifd) un»
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Nnsicunîlsllsrte tiir

Besondere Sanitätskommissionen sind um sie besorgt. Das
gute Werk fand neben einer begeisterten Anerkennung oft
auch einen geringen Dank: nicht selten benahmen sich die
Internierten auf eine so unschickliche Art, das; die Zeitungen
lange Klageartikel brachten und eine Strafordnung festgesetzt
werden mutzte. Es wurde für eine straffere Disziplin und
vermehrte Beschäftigung gesorgt. Die Studenten liegen in
unseren Bldungsanstalten ihrem Weiterstudium ob.

Aerztliche Hilfe für Kriegführende.
Die Schweiz gestattete einer gewissen Anzahl seiner

Aerzte, in fremden Lazaretten und Kriegsspitälern Dienste

Nriegsverschollene.

anzunehmen. Besonders Montenegro und Serbien wurde
geholfen, wo unseren Leuten nicht selten die persönliche
Leitung der Kranken- oder Verwundeten-Anstalten über-
tragen wurde. Ueberallhin gab unser Land auch Kranken-
Pflegerinnen ab, die oft unter eigener Lebensgefahr den
Pflegebedürftigen beistehen. Man denke an die Seuchen,
von denen einzelne der kriegführenden Länder heimgesucht
wurden, z. B. an den Flecktyphus in Serbien, usw.

(Schluß folgt.)
k<IZ. Die nächste Nummer soll speziell'der bernischen Liebestätigkeit,

der Vereinigung «pro Lsptivis- u. a. gewidmet werden.

v 6 puppenkunst.îv v
Unsere Kunstfreudigkeit beschränkt sich heute nicht mehr

auf privilegierte Gegenstände, sie hat sich vielmehr der ver-
schiedensten Gebiete im selben Matze bemächtigt. Sie äutzert
sich im Leben des Erwachsenen wie in dem des Kindes, ja
es scheint mir geradezu symptomatisch, daß sie für beide
oft keine Grenzen mehr zu ziehen weitz. Dem Kinde werden
Bilderbücher in die Hand gegeben, die die unvernünftige
Kinderseele nie zu erfassen imstande ist, der Erwachsene richtet
seine Vitrinen mit Puppen ein, deren Reize ethnographische
Kenntnisse bedingen. So erfreulich diese intensive künstle-
rische Arbeit auch ist, birgt sie doch eine Gefahr in sich,

datz sie das Objekt seinem Zweck entfremdet.
Wir dürfen es als ein erfreuliches Resultat des

Puppenwettbewerbes, den ein bernisches Damenkomitee zu-
gunsten von Säuglings- und Mütterheimen oder Krippen
veranstaltet hat, bezeichnen, datz im allgemeinen dem End-
zweck jeder Puppenfigur, dem Kinderspielzeug Rechnung ge-
tragen worden ist. Das Komitee hat sich wirkliche Ver-
dienste mit ihrer Veranstaltung geholt. Nicht nur, datz
sie der Oberländer Schnitzerei durch ihre Bestellung von
typischen Holzköpfen Anregung zu neuer industrieller Ve-
tätigung geboten hat, auch manche künstlerisch veranlagte
Frauenhand hat bei dieser Gelegenheit Erzeugnisse ins
Leben gerufen, die alle Eigenschaften besitzen, um als
geschmackvolle Neuheit den schweizerischen Spielzeugmarkt zu
bereichern.

Dem Besucher der Ausstellung ist es vielleicht auf-
gefallen, datz in den Köpfen und Phantasiekostümen
die Brienzerköpfe ausgenommen — verhältnismäßig wenig
Abwechslung und Originalität geboten wurde. Wir sind
überzeugt, datz, wenn es einmal unsern Schnitzlern und
Porzellanfabriken gelingt, noch eine Anzahl charakteristischer,
vielleicht noch Mehr jugendlicher Köpfe in den verschieden-
sten Größen zu schaffen, auch die -Kostüme sich mehr den-
selben anzupassen suchen werden. Den Holzköpfen liegt neben
praktischen Vorteilen (Billigkeit und Dauerhaftigkeit) auch

der hohe künstlerische Wert inne, in jedem Produkt unbewußt
eine individuelle Arbeit fertiggestellt zu haben. Die typi-

schen Holzköpfe der Ausstellung wurden in erster Linie für
Trachtenfiguren hergestellt, daher der große Reichtum an
prächtigen Trachten und Kostümen. Motive aus Kinder-
fabeln, originelle Komik, neumodische Auffassungen aus dem
Kinderleben sollten entschieden noch mehr gepflegt werden.
Schon das Wort „Puppe" enthält die Erundelemente, die

Vom Kerner puppcnuzettbewcrd: kerner Nostümpuppe sus üem
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solchen Schöpfungen ureigen sein sollten. Mädchenhaft,
jugendlich, niedlich, in einem gewissen Sinne künstlerisch un-
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